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Das Kaiserwappen auf der Schleusenin-
sel, so benannt nach seiner Darstellung, 
stammt vom historischen Bau der alten 
Levensauer Hochbrücke (1893/94). 
Nach deren Abriss war es nach 1954 in 
den Widerlagern der neuen Brücke zwi-
schengelagert und ist seit 1995 auf der 
Mittelinsel rund 30 m östlich des Pegel-
turms neu aufgebaut. Das Kaiserwap-
pen mit einer Gesamthöhe von 6 m ist 
an seiner breitesten Stelle 3,32 m breit 
und etwa 65  cm tief. Es ist aus insge-
samt mindestens elf Einzelteilen zusam-
mengesetzt, die in sieben Ebenen über-
einanderliegen. Das Gesamtgewicht 
beträgt etwa 25 t. Der verbaute Natur-
stein stammt aus Obernkirchen. 
Das Kaiserwappen hat die Form einer 
einfachen, oben einfach gestuften Stele. 
Die Rahmung ist schlicht, die Vordersei-
te ist als Relief bildhauerisch gestaltet 
und zeigt einen Adler, der vor der Brust 
ein preußisches Wappen trägt, das von 
einem aufwendigen Kranz aus kleinen 
Adlern und Orden umfasst wird. Un-
terhalb der großen Füße des Wappen-
vogels befinden sich dekorative Ran-
ken, oberhalb des Kopfes schwebt ein 
Spruchband unter einer Krone. 

Sichern und erhalten

Wegen der geplanten umfassenden Sa-
nierung der Schleuseninsel stellte sich 
für den Eigentümer und Betreiber, das 
Wasser- und Schiffahrtsamt des Bundes
(WSV), die Frage, in welcher Form das 
Objekt gesichert und erhalten werden 
kann, da der Standort auf der Mittelin-
sel während der Sanierung als Lager-
platz vorgesehen war. Eine Einhausung 
vor Ort konnte die Sicherheit der his-
torischen Steinsubstanz während der 
Arbeiten nicht gewährleisten. Die Wege 
auf der Mittelinsel sind für einen Trans-
port des gesamten Objekts nicht aus-
gelegt, außerdem gab es keinen Raum 
und keine Entscheidung für einen alter-

nativen Standort. Darüber hinaus wurde 
die Präsentation als freistehende Stele 
dem historischen Objekt auch nicht ge-
recht. Es wurde also beschlossen, das 
Denkmal abzubauen und für die Dauer 
der Maßnahmen an der Mittelinsel ein-
zulagern. Dies sollte dem Eigentümer 
auch Zeit geben, einen neuen Standort 
zu ermitteln. 
Im Auftrag des WSV war im Vorfeld des 
Abbaus im Frühjahr 2020 eine restaura-
torische Bestandserfassung und Doku-

mentation erfolgt. Sie sollte folgend als 
Grundlage für die Maßnahmenplanung 
und den späteren Wiederaufbau dienen. 
Das restauratorische Gutachten ermit-
telte insgesamt einen guten Allgemein-
zustand mit mittelstarker Algen- und 
Flechtenbesiedlung, partiellen Aufträ-
gen von Schlämmen, vereinzelten Rissen 
und Altergänzungen. Das Objekt zeigte 
die typischen Oberflächenerscheinun-
gen, die mit Ab- und Wiederaufbau ein-
hergehen: die Fugen waren relativ breit 

KAISERWAPPEN GESICHERT
Klingspohn zerteilt Wahrzeichen auf der Schleuseninsel Kiel
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BAUSTELLEN UND PROJEKTE

Das Kaiserwappen auf der 
Schleuseninsel in Kiel.

Markierungen der alten 
Zusammensetzung und 
vorhandener Beschädigungen.

Die Spitze und alle Elemente 
wurden mit der Tyrolit-
Seilsäge SKB und dem 
Hochfrequenzaggregat
Tyrolit 12/17 getrennt.

Die Wappenspitze wurde armiert, 
per Kran abgehoben ...

... und sicher abgesetzt.
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und mit reichlich Mörtel überstrichen, 
Randbereiche zum Teil ausgebrochen. 
Insgesamt war die Steinsubstanz fest 
und zeigte kaum Verwitterungserschei-
nungen.  Durch das WSV erfolgte an-
schließend die Planung des Abbaus und 
der Einlagerung. 

Seilsäge an alten Fugen

Der Abbau erfolgte im April und Mai 2021 
durch die Firma Kurt Klingspohn Spezial-
abbruchgesellschaft mbH. Die Wappen-
stele wurde dafür komplett eingerüstet, 
zunächst erfolgte der sensible Abbau der 
bekrönenden Verblechung. Das Konzept 
sah vor, die einzelnen Werksteine entlang 
den alten Fugen mit der Seilsäge auf-
zutrennen und die Steine der einzelnen 

Ebenen, verbunden mit den Rücklagen 
aus Stahlbeton, mit einem Schwerlast-
kran abzuheben und zum Lagerort zu 
transportieren. Im Vordergrund sollte 
der Erhalt der historischen Steinsubstanz 
stehen, es galt unbedingt, die einzelnen 
Werkstücke ohne Substanzverluste zu 
bergen und einzulagern. Zum Einsatz kam 
das Trockenschnittverfahren, um Beschä-
digungen druch Schlämme zu vermeiden.
Jedes Werkstück wurde zunächst mit 
dem rückliegenden Betonkorsett ver-
dübelt. Diese Verankerung des Natur-
steins mit der Betonverstärkung mit 
V4A-Stahl sollte zusätzliche Stabilität 
für den Abtransport und die Befestigung 
des schützenden Stahlkorsetts bieten.
Anschließend erfolgte der waagerechte 
Schnitt entlang der unterliegenden 
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Die Werkstücke wurden am Lagerort mit 
Vertikalschnitt von dem rückliegenden 
Betonkorsett befreit. Während der Sä-
gearbeiten am Lagerplatz, die mit ei-
ner leichten Erschütterung verbunden 
waren, brachen die Natursteinquader 
entlang der historischen Verfugung auf. 
Dies verdeutlicht, wie wichtig die Siche-
rungsarbeiten durch Stahlkorsette und 
die Verdübelung des Natursteins mit 
den Betonrücklagen sowie der Trans-

port in einem Stück gewesen waren. An 
dieser Stelle sei der Firma Klingspohn 
noch einmal großes Lob für die intensive 
und durchdachte Maßnahmenplanung 
ausgesprochen! 
Abschließend wurden die Natursteinele-
mente in zwei Ebenen übereinander-
gestapelt, die Reste der Betonstützen 
entsorgt. 

Wiederaufbau offen

Im Herbst 2021 wurden die Elemente 
des Kaiserwappens noch durch den Bau 
einer Überdachung gegen direkte Wit-
terung geschützt. Am jetzigen Standort 
warten sie auf den Abschluss der Ar-
beiten an der Schleuseninsel. Wo und 
wann sie einen neuen Aufbauort finden, 
ist derzeit noch unklar. 

Malaika Krohn
Restauratorin

www.klingspohn.de

INFO

Einlagerung der einzelnen Segmente für den späteren Wiederaufbau.

Sauberes Schnittbild bei jedem Segment.Passgenaue Seilsägeschnitte nach Vorgabe.

Fuge mit der Seilsäge. An diesen schloss 
sich das Einkleben zahlreicher Stahlge-
windestangen an, die die Montage des 
Werkstücks in ein Stahlkorsett ermöglich-
ten. Mithilfe dieser Verankerung bzw. Be-
festigung an der Hebevorrichtung konn-
ten die Werkstücke per Schwerlastkran 
Ebene für Ebene abgehoben werden, ohne 
dass die Originalsubstanz gefährdet war. 
Anschließend erfolgte jeweils der Trans-
port zum Lagerplatz. 


